
Kauf	des	Synagogengrundstücks	durch	die	Stadt	Wiesbaden	
	
Nach	 Ende	 des	 Zweiten	 Weltkrieges	 bemühte	 sich	 die	 Jewish	 Restitution	 Successor	 Organization	
(IRSO)	um	Ansprüche	auf	Wiedergutmachung	der	ehemaligen	jüdischen	Gemeinden	in	Deutschland.	
	
So	 ließ	 die	 IRSO	 auch	 das	 Synagogengrundstück	 in	 Schierstein	 im	 Jahr	 1950	 auf	 seinen	 aktuellen	
Verkehrswert	schätzen.	Der	beauftragte	Architekt	Rudolf	Sauer	aus	Frankfurt	am	Main	schätzte	das	
Grundstück	mit	der	Ruine	der	abgebrannten	Synagoge	damals	auf	3.500	DM.	
Ein	von	der	Stadt	Wiesbaden	hinzugezogener	Gutachter	vom	Architekturbüro	Dercum	veranschlagte	
im	Gegengutachten	einen	geringeren	Wert	von	2.500	DM.	
	
In	einem	Vergleich	konnten	sich	die	Stadt	Wiesbaden	und	die	 IRSO	schließlich	auf	eine	Summe	von	
2.750	DM	einigen.	Der	Magistrat	der	Stadt	genehmigte	am	8.	Juli	1950	die	entsprechende	Vorlage.	
	

	
Text:	Projektgruppe,	nach	Akten	des	Stadtarchivs	

	 	



	



	


